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Bekanntmachung.
Die Gemeindevorſteher des Kreiſes weiſe ich

hierdurch an, mir innerhalb 8 Tagen alle
diejenigen Neu oder Umbauten von Gebäuden
des Gemeindebezirks anzuzeigen, welche im
Laufe dieſes Jahres ausgeführt ſind, und
deren Verſicherung bei der LandFeuerSozie
tät noch nicht erfolgt iſt.

Die fraglichen Gehöfte ſind in dem Ver-
zeichniß nach der Reihenfolge der Lagerbuchs-
und Haus- Nummern aufzuführen.

Merſeburg, den 12. Oktober 1900.
Der Kreis Feuer Sozietäts Direktor.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung
betreffend die Anmeldung unfallver-

ſicherungspflichtiger Betriebe.
Vom 1. Oktober 1900.

Nach S 35 des Gewerbe-Unfallverſicherungs
geſetzes vom 30. Juni 1900 (Reichs-Geſetzbl.
S. 573) hat jeder Unternehmer eines unter
die Fs 1 oder 2 dieſes Geſetzes fallenden, bis
her der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung
nicht unterſtellten Betriebes binnen einer vom
Reichs Verſicherungsamte zu beſtimmenden
Friſt den jetzt verſicherungspflichtigen Betrieb
unter Angabe des. Gegenſtandes und der Art
desſelben ſowie der Zahl der durchſchnittlich
darin beſchäftigten verſicherungspflichtigen
Perſonen bei der unteren Verwaltungsbehörde
anzumelden.

Die Friſt für die Anmeldung wird hiermit
auf die Zeit bis zum

15. November 1900 einſchließlich
feſtgeſetzt.

Für die nicht angemeldeten Betriebe hat
die untere Verwaltungsbehörde die Angaben
nach ihrer Kenntniß der Verhältniſſe zu er-
gänzen, dieſelbe iſt befugt, die Unternehmer
nicht angemeldeter Betriebe zu einer Aus-
kunft darüber innerhalb einer zu beſtimmen-

Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach).

(1. Fortſetzung.)

Woran dachte ſie
Ein weißes Neglige aus weicher Wolle,

von einer purpurrothen, dicken Seidenſchnur
gehalten, umſchloß die ſchlanken und doch
herrlich gerundeten Glieder; in lockigen
Wellen umfluthete das ſeidige, blauſchwarze
Haar die ſanft herabfallenden und dabei
vollen Schultern ihre kleinen weißen Hände
ruhten läſſig hinter ihrem Kopfe verſchränkt.
Sie war ſo noch weit ſchöner, als wenn ſie
den anmuthigen Körper im Sattel wiegte,
oder wenn ihr kohlſchwarzer Hengſt Dämon
ſie wie eine Windsbraut durch den Cirkus
trug. Jn den zarten Händen lag eine
nervige Kraft, die das feurige Thier ſpielend
zügelte, daß es, obgleich mit ſchäumendem
Gebiß, ſich willig ſeiner Herrin fügte.

Das junge Mädchen ſeufzte leiſe, als es ſo
in die allmählich verlöſchende Gluth blickte,
eine Thräne feuchtete ihre Wimper; ſie wiſchte
ſie verſtohlen ab und zwang ſich zu einem
Lächeln, als ſich Schritte näherten und eine
alte, freundliche Dame in den reich möblirten
Salon trat.

„Duſchenka,“) es iſt Zeit, mache Dich zu-
recht, der Wagen iſt um ſieben Uhr beſtellt,
und es fehlt nicht mehr viel daran.“

Duſchenka, ruſſiſch: Seelchen.
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den Friſt durch Geldſtrafen im Betrage bis
zu einhundert Mark anzuhalten

Welche Staats oder Gemeindebehörden als
untere Verwaltungsbehörden im Sinne des
Geſetzes anzuſehen ſind, wird von den Central-
behörden der Bundesſtaaten beſtimmt und
öffentlich bekannt gemacht.

Jm Uebrigen wird wegen der Anmeldung
auf die beigefügte Anleitung hingewieſen.

Berlin, den 1. Oktober 1900.
Das Reichs-Verſicherungsamt:.

gez. Gaebel.

Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung zur
öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich
Folgendes:

1. Die Anmeldepflicht erſtreckt ſich auf die
bisher nicht für verſicherungspflichtig erklärten
Betriebe. Demzufolge ſind anzumelden:

a) die gewerblichen Brauereien,
v) die Gewerbebetriebe, welche ſich auf die

Ausführung von Schloſſer und Schmiede-
arbeiten erſtrecken, ſowie das Fenſter
putzer- und das Fleiſchergewerbe,

o) die gewerbsmäßigen Lagerbetrievbe,
d) die Lagerungs-, Holzfällungs, oder der

Beförderung von Perſonen oder Gütern
dienenden Betriebe, wenn ſie mit einem
Handelsgewerbe, deſſen Jnhaber im
Handelsregiſter eingetragen ſteht, ver-
bunden ſind.

e) Betriebe jeder Art, für welche durch
thieriſche Kraft bewegte Triebwerke nicht
blos vorübergehend zur Anwendung
kommen.

2. Die Gewerbebetriebe der Schloſſer,
Schmiede und Fleiſcher ſind allgemein ver-
ſicherungspflichtig, auch wenn ſie nur hand-
werksmäßig betrieben werden. Auch das
Schlachten fremden Viehs in fremden Haus-
haltungen unterliegt der Verſicherung.

3. Nichtverſicherungspflichtig und deshalb
nicht anzumelden ſind alle diejenigen Betriebe,
in denen der Unternehmer allein, ohne Ge

„Ja, liebe Tante.“
Elaſtiſch ſprang die Angeredete auf und

ſchüttelte das prächtige Haar zurück.
„Jch glaube wirklich, ich habe etwas ge-

ſchlummert. Jedenfalls habe ich geträumt.“
„Mit offenen Augen, mein Täubchen,“

ſagte die alte Dame, „glaubſt Du, ich hätte
es nicht geſehen, wie Du die Hand empor-
hobſt, um den verrätheriſchen Tropfen abzu-
wiſchen, der Dir bei dieſen Träumen auf-
geſtiegen iſt

„Es iſt heute der Todestag meines Vaters,“
erwiderte die Schulreiterin weich. „Erſt zwei
Jahre iſt es her, ſeit ich ihn verlor. Jch
gäbe viel darum, heute nicht auftreten zu
müſſen und ſtatt deſſen ruhig zu Hauſe
bleiben zu können mit den lieben Erinnerungen
an die Vergangenheit. Bald wird die Steppe
wieder blühen, eine tiefe Sehnſucht zieht mich
nach Kraslowa zurück, das ſchöne, alte Haus
an ihrem Rande ſteht verödet, denn Boris
iſt viel zu ſehr Pole und Lebemann, um im
Herzen Rußlands ſich zu vergraben und glück-
lich zu fühlen.“

„Er hat Dich und Ljuba vertrieben!“ rief
die alte Dame heftig.

„Nicht ſo, Anna Alexandrowna!“ erwiderte
Stella ſanft. „Das Recht war auf ſeiner
Seite, die Güter der ältern Linie erben zuerſt
im Mannsſtamm weiter, und wäre unſer
guter Vater nicht ſo plötzlich geſtorben, ſo
hätte er für uns geſorgt.“

„Und doch wäre es Dir leicht geweſen,
Herrin auf Kraslowa zu bleiben,“ warf die
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wird entſprechend höher berechnet.

hülfen und Lehrlinge oder ſonſtige Arbeiter
thätig iſt. Als Arbeiter gelten auch Familien
angehörige des Unternehmers, die in dem
Betriebe beſchäftigt werden, mit Ausnahme
der Ehefrau, die niemals als Arbeiterin ihres
Ehemannes angeſehen werden kann.

4. Zur Anmeldung verpflichtet iſt der
Unternehmer des Betriebes oder ſein geſetz
licher Stellvertreter.

5. Die unter das neue Geſetz fallenden
Betriebe ſind dann nicht anzumelden, wenn
ſie bereits verſicherungspflichtig und ange-
meldet waren, ihre Verſicherungspflicht aber
durch das neue Geſetz ausgedehnt worden iſt,
z. B. das Schloſſergewerbe, das bezüglich der
Bauſchloſſerarbeiten der Verſicherung unterlag.

6. Für die Anmeldung iſt das untenſtehende
Formular zu benutzen.

7. Jn der Anmeldung iſt die Zahl aller in
dem Betriebe beſchäftigten Perſonen, gleich-
viel ob dieſelben Jnländer oder Ausländer,
männlichen oder weiblichen Geſchlechts, ob ſie
erwachſene oder jugendliche Arbeiter, Lehrlinge
mit oder ohne Lohn ſind, ob ſie dauernd
oder vorübergehend beſchäftigt werden. Be
triebsbeamte, Werkmeiſter und Techniker ſind
nur dann verſicherungspflichtig, wenn ihr
Jahresarbeitsverdienſt einſchließlich von Ten-
tiemen oder Naturalbezügen 3000 M. nicht
überſteigt.

8. Bei Betrieben, welche regelmäßig nur
eine beſtimmte Zeit des Jahres arbeiten, iſt
die anzumeldende „durchſchnittliche“ Arbeiter
zahl diejenige, welche ſich zur Zeit des regel-
mäßigen vollen Betriebes ergiebt.

Merſeburg, den 8. Oktober 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Formular für Anmeldung.
Staat Regierungsbezirk
Kreis (Amt) Gemeinde (Guts-)
Bezirk Straße Nr.
Tante ein, und es klang faſt ein leiſes Be-
dauern in ihrem Ton.

„Machſt Du mir einen Vorwurf daraus
fragte Stella lebhaft. „Hätteſt Du es ge-
wünſcht, daß ich Boris Wladimirowitſchs
Antrag annahm, um, ohne eine Spur von
Liebe, dem Wüſtling für's Leben anzugehören?
Nein, tauſendmal beſſer, allein und frei, ehr-
lich ſein Brot verdienen und auf eigenen
Füßen daſtehen, als ſolche Ketten tragen!“

„Als Fürſtin Arbanoff haſt Du auf etwas
Beſſeres Anſpruch, Duſchenka, es giebt mir
jedesmal einen Stich ins Herz, wenn ich Dich
als Cirkusreiterin auftreten ſehe.“ z

„Man kann jede Arbeit adeln, Tante,“
verſetzte das junge Mädchen mit ſchönem
Ernſt. „Jch halte mich nicht durch ſie ent-
würdigt, ſie zieht mich nicht zu ſich herab,
ich ziehe ſie zu mir empor. Du weißt, ich
muß für unſere kleine Ljuba ſorgen. Wenn
mein Herzensliebling in ihrer Penſion nur
glücklich wäre! Jn einigen Wochen hoffe ich
ſie in Luzern zu beſuchen, Ferotti hat mir
Urlaub verſprochen, dann ſieht mein Täubchen
ihre große Schweſter wieder.“

„Sage: ihre Mutter, denn das biſt Du!“
Wieder trübten ſich die weichen, braunen

Augen Stellas, und ſie ſagte tiefbewegt:
„Die Kleine war das Herzblatt der Heim-
gegangenen, auf ihrem Sterbebette band ſie
mir das damals zehnjährige, zarte Kind auf
die Seele, daher arbeite ich für ſie, Tantchen,
das iſt doch ganz einfach.“

Dieſe Unterhaltung wurde in ruſſiſcher
Sprache geführt; Stella ſprach das Deutſch

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und PublikationsOrgan vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 16. Oktober 1900. 140. Jahrgang.

Anmeldung
an die untere Verwaltungsbehörde auf Grund
des 8 35 des Gewerbe Unfallverſicherungs-

geſetzes vom 30. Juni 1900.
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Perſonen-Verzeichniſſe,
Staatsſteuer-Liſten,

Staatsſteuer-Rollen
neu gedruckt nach dem im Steuer-Bureau des
Kgl. Landraths-Amts angefertigten Muſter
ſind vorräthig in der

Kreisblatt -Druckerei.

z. B. „Schmiede- und Schloſſergewerbe.“
Bei mehreren Betriebszweigen iſt der Hauptbe-

trieb zu unterſtreichen.
Kraft z. B. „Handbetrieb“ oder „Betrieb mit thieriſcher

raft.“

ausgezeichnet, ihr Accent war faſt rein, nu
hin und wieder fiel der eigenthümliche Ton-
fall des Slaven auf, die weiche Modulation
einzelner Worte, und verriethen ihre Ab-
ſtammung, während dieſe Eigenthümlichkeiten
bei Anna Alexandrowna ſich ſtärker bemerkbar
machten.

Jndem ſie miteinander plauderten, hatte
das junge Mädchen das weiße Morgenkleid
abgeſtreift und ihr langes Haar zu einem
mächtigen griechiſchen Knoten aufgeſteckt.
Jhre Tante half ihr beim Anlegen des
eleganten, dunkeln Straßenkoſtüms, das ihren
Wuchs herrlich hervortreten ließ.

„Mir iſt recht bange ums Herz, Duſchenka,“
ſagte ſie, diesmal in franzöſiſcher Sprache,
„der hohe Sprung iſt doch recht gefährlich.“

„Fürchte nichts! Schneeflocke nimmt das
Thor im Fluge, ich bin meiner Sache ſicher.
Doch nun komm, es iſt wirklich die höchſte
Zeit, aufzubrechen!“

Sie gingen die breite, mit Teppichen belegte
Treppe des Hotels hinunter, ein Herr ſtieg
ſie eben herauf, er trat höflich zur Seite, um
die Damen vorüber zu laſſen.

„Sonnia, Sie hier?“
Die Schulreiterin fuhr bei dem Klange der

Stimme heftig zuſammen.
„Fürſt“, ſagte ſie, ſich ſchnell ſammelnd,

mit eiſiger Kälte, „ich hoffte, wir würden
uns nie mehr im Leben begegnen, es hätte
uns viel Peinliches erſpart.“

(Fortſetzung folgt.)

c
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Die oſtaſiatiſche Frage.
Zur Uebereinſtimmung der deutſchen und

engliſchen Regierung in den chineſiſchen An-
gelegenheiten ſchreibt der Mitarbeiter der
„Münch. Neueſt.“ aus London: Der miniſterielle
„Standard“, das Organ Salisburys, beſpricht
die Situation in China in einem Leitartikel,
der als getreuer Ausdruck der Anſichten des
Foreign Office aufgefaßt werden darf. Man
erſieht aus dieſem Artikel, daß man in
Downing Street nicht anders denkt, als in
der Wilhelmſtraße zu Berlin. Der „Standard“
betont gegenüber gewiſſen franzöſiſchen und
amerikaniſchen Diſtinktionen, daß alle Mächte
ſich im gleichen Boot befinden. Es ſei
reiner Zufall, daß nur der deutſche Geſandte
wirklich getödtet worden ſei; an gutem Willen
und heißem Bemühen, auch die anderen Ge-
ſandten zu tödten, habe es bei den Chineſen
nicht gefehlt. Alle Mächte ſeien daher gleich
beleidigt, und „alle ſeien verpflichtet, mitzu-
helfen, um die deutſche Forderung wirklicher
Genugthuung zu erzwingen.“ Das Blatt
giebt zu, daß das Verhalten des Hofes und
ſeine Flucht weiter in's Jnnere dieſer Er-
zwingung große Schwierigkeiten in den Weg
legen; es will aber deswegen nichts hören
von der kleinmüthigen Theorie, die Mächte
ſeien ohnmächtig und würden beſſer daran
thun, ſich damit zu begnügen, „ihr Geſicht zu
retten“, eine Theorie, die offenbar in Waſhing-
ton obenan iſt. Der „Standard“ ſchreibt:
„Sich durch die großen Schwierigkeiten davon
abſchrecken zu laſſen, auf einer angemeſſenen
Genugthuung zu beſtehen, wäre der Gipfel
der Thorheit. Nach einer ſolchen Kapitulation
wäre es aus mit der Möglichkeit anſtändiger
Beziehungen zu China. Die Mächte haben
deshalb praktiſch keine Wahl in der Sache.
Sie müſſen beharren, und ſie müſſen, um
Erfolg zu haben, zuſammen handeln. Wenn
man der chineſiſchen Regierung einmal bei-
gebracht hat, daß ſie keine Zwiſtigkeiten unter
den Mächten erwarten kann, ſo wird ſie bald
begreifen, daß ſie mehr bieten muß, als
Genugthuung in Worten, Ceremonien und
Verſprechungen. Verlängerte Verbannung
aus der Hauptſtadt wird wahrſcheinlich zu
einer Schwächung der Centralgewalt in allen
Provinzen führen, und die Beherrſcher Chinas
werden herausfinden, daß Verſtändigung mit
den Mächten ihre beſte Sicherheit gegen
Rebellion iſt.“ Alles kommt daher nach dem
„Standard“ darauf an, daß die Mächte ſich
einigen und zwar nicht auf vage Allgemein-
heiten, ſondern auf eine beſtimmte Forderung
und eine klare Aktionslinie.

Alle kaiſerlichen Strafedikte, Entſchuldigungs-
ſchreiben, Beſſerungsverſprechen u. ſ. w. werden
hier nach wie vor mit größtem Skeptizismus
aufgenommen. Sie mögen zeigen, daß der
Hof es nicht für gut hält, eine Haltung ab-
ſoluter Herausforderung anzunehmen; ſie ent-
halten aber keinerlei Garantie einer wirklichen
Ausführung des Verſprochenen und ſind wohl
nur darauf berechnet, Zeit zu gewinnen und
der amerikaniſchen Regierung den Rückzug
leichter zu machen. „Wenn der Kaiſer von
China“, ſchreibt der „Standard“, „den Willen
und die Macht hat, die Rädelsführer zu be-
ſtrafen, ſo kann er ſchnell allen Zweifel an
ſeinen Abſichten beſeitigen. Wenn er, was
ſehr wahrſcheinlich, die Macht nicht hat, ſo
ſind ſeine Worte ohne Bedeutung. Jedenfalls
haben ſeine Edikte bis jetzt keine ſichtbare
Frucht getragen, und wenn wir uns allein
an Thatſachen halten, zwingt ſich uns der
Glaube auf, daß die Chineſen nur Zeit zu
gewinnen ſuchen, in der Hoffnung, daß ſich
die Verbündeten inzwiſchen gegenſeitig in die
Haare gerathen.“

Der „Standard“ kann ſeine Unzufriedenheit
mit der Haltung der Vereinigten Staaten
nicht ganz verbergen er beklagt, daß ſie
an allen Vorſchlägen anderer Mächte immer
ſo viel auszuſetzen haben. Jn der That ſind
die Geſichtspunkte, die für die Herren in
Waſhington maßgebend ſind, denen, die der
„Standard“ in obigen Ausführungen ent-
wickelt hat, durchaus entgegengeſetzt. Jhr
einziger Gedanke iſt: Um jeden Preis heraus
aus dieſem chineſiſchen Jmbroglio und après
nous le déluge! Ein „Globe“- Telegramm
aus NewYork charakteriſirt den Waſhingtoner
Standpunkt ſo: „Der praktiſch werthloſe
Charakter irgend eines Vertrages, der in
Tientſin oder Peking abgeſchloſſen wird,
während die kaiſerliche Regierung in Sianfu
iſt und die Räumung Pekings verlangt,
bevor ſie in irgend etwas einwilligen will,
wird von den offiziellen Kreiſen Waſhingtons
durchaus anerkannt. Aber Conger ſoll doch
mit den Unterhandlungen fortfahren. Es ſei
beſſer, den Wählern einen papiernen Vertrag,
als garnichts zu präſentiren.“ Auf die Ver-
einigten Staaten iſt jedenfalls kein Verlaß,
bis die Präſidentenwahlen vorüber ſind, und

hier zu Lande bezweifelt man ſtark, daß ſie
ſelbſt nachher ihre Politik ändern werden.

Shanghai, 12. Oktober. Unter den
Truppen in Tientſin herrſcht Dyſſenterie.
Wie es heißt, wird Feld marſchall Graf
Walderſee ſein Hauptquartier nach Peking
in wenigen Tagen verlegen.

Shanghai, 14. Okt. Die Reiſe des
Hofes nach Singanfu iſt verſchoben
worden, weil ſich in Schenſi aufſtändiſche
Muhamedaner befinden ſollen.

London, 14. Okt. Aus Peking wird
ohne Angabe des Datums Folgendes über
Tientſin, 12. Oktober gemeldet: Li-Hung-
Tſchang iſt heute in Peking eingetroffen.

Peking, 12. Oktober. Li-Hung-
Tſchang ſtattete heute dem engliſchen Ge-
ſandten Macdonald und den übrigen hier
anweſenden Geſandten Beſuche ab.

London, 13. Oktbr. Die amerikaniſche
Preſſe preiſt Hays Antwort auf Delcaſſè's Note
einmüthig als ein meiſterhaftes diplomatiſches
Jnſtrument, das der Waſhingtoner Regierung
die Fühlung mit der Politik der europäiſchen
Mächte wahre und ſie doch zu nichts verpflichte.

Laut einer Laffan-Meldung aus Waſhington
werden alle amerikaniſchen Kriegsſchiffe bis
auf zwei aus den chineſiſchen Gewäſſern ab
berufen. Die Truppen in Tientſin ſollen
ſtark unter der Ruhr leiden. Die zwei
Expeditionen nach Paotingfu zählen zuſammen
4200 Deutſche, 3500 Briten, 2100 Franzoſen.
Graf Walderſee inſpizirte am Donnerſtag in
Tientſin die britiſche Abtheilung und lobte
das prächtige Ausſehen der Truppen.

Shanghai, 13. Okt. Nach Meldungen
aus Tientſin werden die Expeditionen von
Peking und Tientſin gegen Paotingfu
als eine gegen Singanfü gerichteteſtrategiſche
Bewegung betrachtet, die von Hankau aus
durch eine dritte Expedition unterſtützt werden
ſoll. Auf dieſe Weiſe will man die neue
Hauptſtadt von allen Verbindungenabſchneiden.
Das Hauptquartier des chineſiſchen Trans
portweſens wurde von Tſchinkiang nach Hankau
verlegt. Die Rebellen in Sſchuen mar-
ſchiren 10 000 Mann ſtark gegen Huchoufu
bei Kanton. Es heißt, daß ſie von den
regulären Truppen geſchlagen worden ſeien.
Gerüchtweiſe verlautet, der Taotai von Shang-
hai wäre von den Konſuln verſtändigt worden,
daß die fremden Garniſonen im Hinblick auf
die gefährliche Lage verſtärkt werden würden.

London, 14. Oktober. Die Blätter
melden aus Peking unter dem 9. d. M.:
Die Generale der verbündeten Truppen hielten
hier eine Konferenz ab, um über gleichmäßige
Verfügungen, betreffend die Polizei in der
ganzen Stadt, ein Einvernehmen zu erzielen.
Es ſoll eine Proklamation erlaſſen werden,
welche den Einwohnern geſtattet, die Stadt
zu verlaſſen und wieder zu betreten, ohne
daß beſondere Erlaubniß nöthig wäre. Sir
Robert Hart bereitet einen Aufruf an die
Landbewohner vor, worin ſie aufgefordert
werden, bei Garantie des Schutzes ihre
Produkte zur Stadt zu bringen.

London, 13. Oktober. Der Yutſchang-
Gouverneur von Honau und Bruder des
verſtorbenen Yulu-Gouverneurs von Tſchili,
einer der wüthendſten Fremdenhaſſer und
Anführer der Boxer, wurde zum Gouverneur
von Hupeh zu Wutſchang ernannt, als
Genoſſe Tſchangiſchitungs, des Vizekönigs
von Nuwang.

London, 13. Oktbr. Die Abendblätter
melden aus Peking vom 9. Oktober: Hier
eingetroffene Boten berichten von großen
Gefechten zwiſchen den Boxern und den kaiſer-
lichen Truppen.

Tientſin, 13. Oktbr. Die Expedition
nach Paotingfu ging geſtern in drei
Kolonnen ab. Die mittlere Kolonne ſteht
unter einem deutſchen, die rechte unter einem
engliſchen und die linke unter einem franzö-
ſiſchen General. Da in der Nähe von Peking
Unruhen befürchtet werden, wurde der japaniſche
General mit der Aufgabe betraut, die chineſiſche
Hauptſtadt zu vertheidigen. Feld marſchall
Graf Walderſee hat vorgeſtern die hieſigen
engliſchen, geſtern die ruſſiſchen Truppen be-
ſichtigt. Auf ſeine Anordnung iſt mit Rück-
ſicht auf die Stärke der hieſigen deutſchen
Garniſon ein deutſcher Offizier in die provi-
ſoriſche Regierung der Chineſenſtadt, die bisher
aus je einem Ruſſen, Engländer und Japaner
beſtand, aufgenommen worden.

Der Krieg in Südafrika.
Kapſtadt, 15. Oktober. Das Wißket-

Regiment überraſchte das Burenlager bei
Frankfort. Die Buren hatten ſchwere Ver-
luſte. Acht wurden gefangen genommen.
Dreardy ließ alle ſeine Gefangenen frei.

Kroonſtadt, 12. Oktober. General
Dewet hat eine Proklamation erlaſſen, in

welcher er erklärt, daß alle Burghers, die ſich
weigerten, Waffen zu tragen, zu Kriegsge-
fangenen gemacht werden würden.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Oktober. (Hofnachrichten.)
Aus Homburg v. d. H. wird unterm
Heutigen gemeldet: Der Kaiſer hörte geſtern
noch den Vortrag des Chefs des Civilkabinets
v. Lucanus. Heute früh wohnten der Kaiſer
und die Kaiſerin dem Gottesdienſt in der
Schloßkapelle bei. Später begab ſich der
Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich nach Fried-
richshof, von wo dieſelben zur Frühſtückstafel
nach Homburg zurückkehrten. Nachmittags
verblieben die Majeſtäten im hieſigen Schloſſe,
während Prinz und Prinzeſſin Heinrich nach
Friedrichshof fuhren.

Die von einigen Blättern gehegte Ver-
muthung, daß ſich die in Ausſicht geſtellte
Reform der Arbeits- Verhältniſſe in
den Bäckereien auf den Erlaß einer hier-
auf gerichteten Verordnung beſchränken werde,
beruht auf einem Jrrthum. Es ſind, nach
den „Berl. Pol. Nachr.“, thatſächlich auch die
Vorbereitungen für die Umgeſtaltung der
vom Bundesrathe auf Grund des S 120e
der Gewerbe- Ordnung erlaſſenen Bäckerei-
Verordnung eingeleitet, um die in der letztern
enthaltene Maximal Arbeitszeit entſprechend
den durch die Beſtimmungen für die Getreide-
mühlen und die Laden- Geſchäfte gegebenen
Beiſpielen in eine Minimal-Ruhezeit umzu-
geſtalten. Es darf aber angenommen werden,
daß hiermit zuſammen auch von Preußen eine
Verfügung ergehen wird, welche ſich auf die
Beſſerung der Bau und Einrichtungs-Ver-
hältniſſe in den Bäckereien bezieht.

Hamm i. W., 14. Oktober. Der Plan
zum Falk- Denkmal iſt geſcheitert, weil der
Magiſtrat mit Rückſicht auf die Katholiken,
die aber neutral geblieben ſind, ſich ablehnend
verhalten hat.

Die Krankheit der Kaiſerin Friedrich.
Berlin, 14. Okt. Der „Allgem. Ztg.“

wird von hier berichtet: Die Kaiſerin Friedrich
leidet an der Bright'ſchen Nierenkrankheit;
neuerdings kam ein Magenübel hinzu.

Cronberg, 13. Oktober. Die beun-
ruhigenden Nachrichten über den Zuſtand der
Kaiſerin Friedrich werden hier von der Um-
gebung der Patientin, ſowie vön ärztlicher
Seite als durchaus unzutreffend charakteriſirt.
Die hohe Frau hatte ſpeziell in letzter Zeit
unter ſchmerzhaften Anfällen der Nieren-
krankheit zu leiden. Die Mitglieder der
kaiſerlichen Familie hielten ſich für verpflichtet,
in der Nähe der Kaiſerin Friedrich zu bleiben,
obwohl zu unmittelbaren Beſorgniſſen kein
Anlaß vorhanden iſt und die Krankheit einen
günſtigen Verlauf nimmt. Das Kaiſerpaar
kam heute Nachmittag 31 Uhr von Homburg
hier an und blieb etwa zwei Stunden auf
dem Schloſſe. Der Kaiſer war zu Pferde in
Jägeruniform erſchienen, die Kaiſerin traf in
offenem Wagen ein. Auch Prinz und Prin-
zeſſin Heinrich kamen mit dem Kaiſerpaare in
Friedrichshof an, verließen das Schloß jedoch
erſt gegen Abend.

London, 13. Oktbr. Aus Windſor wird
heute Abend telegraphirt: Die Krankheit der
Kaiſerin Friedrich hat der Königin viele
Monate lang Sorgen bereitet. Die Natur
des Leidens iſt eine derartige, daß von Anfang
an wenig Hoffnung auf völlige Herſtellung
gegeben wurde. Der Rückfall, an dem die
Kaiſerin jetzt leidet, war nicht unerwartet ge-
kommen. Die Königin gedenkt gemäß den
bisherigen Arrangements am 10. November
nach Windſor zurückzukehren. Der Herzog
und die Herzogin von Connaught reiſten heute
von London über Vliſſingen nach Deutſch
land. Als ihr Reiſeziel iſt Dresden ange-
geben, doch glaubt man, daß ſie nach Friedrichs-
hof zu reiſen beabſichtigen. Wie verlautet,
würden auch Prinzeſſin Chriſtian und deren
Tochter, Prinzeſſin Aribert von Anhalt, nach-
folgen.

Cokales.
Merſeburg, den 15. Oktober 1900.

Elektriſche Centrale. Gutem Vernehmen
nach hat jüngſthin der Stadtverordneten
Kommiſſion, an welche die Angelegenheit
der Errichtung einer ſtädtiſchen Centrale zurück-
verwieſen worden iſt, ein Angebot der Firma
Gebrüder Steckner hierſelbſt vorgelegen. Die-
ſelbe ſucht die Konzeſſion der Errichtung einer
Centrale auf die Dauer von 25 Jahren nach,
und zwar für das geſammte Stadtgebiet in
oberirdiſchen Leitungen. Der Stadt ſoll das
Recht eingeräumt werden, zu beliebiger Zeit
während der Konzeſſionsdauer die Centrale

käuflich zu erwerben und in eigener Regie
weiter zu führen. Wir können ſelbſtverſtändlich
nicht wiſſen, inwieweit die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften dem Angebot Folge leiſten werden,
nur möchten wir das Eine befürworten, daß,
ſofern mehrere Jntereſſenten ſich um die
Konzeſſion bewerben ſollten, einer Merſeburger
Firma, wenn dieſelbe nicht ungünſtiger offerirt,
als eine auswärtige, grundſätzlich der Vorzug
eingeräumt wird.

Lutze's „böſe Ecke“ kommt fort!
Dieſe Freudenbotſchaft wird ſchon ſeit
einigen Tagen in der Stadt kolportirt, und
da auch die näheren Umſtände allgemein
beſprochen werden, liegt für uns kein Grund
vor, damit zurück zu halten. Das Stadt-
verordneten-Kollegium hat in geheimer
Sitzung vor 8 Tagen den Ankauf zweier
Häuſer beſchloſſen: Des Lutze'ſchen und des
Zeigermann'ſchen; für das erſtere hat die Stadt
52,000 Mark, für das letztere 16,500 Mark
zu zahlen. Das dritte, noch in Betracht
kommende Jorcke'ſche Haus iſt nicht mit an-
gekauft worden, weil der Beſitzer zur Zeit den
Verkauf des Hauſes verweigert. Es ſchweben
augenblicklich noch Verhandlungen zwiſchen
der ſtädtiſchen Verwaltung und dem Beſitzer,
weshalb wir uns auch bis auf Weiteres aller
Worte in dieſer Angelegenheit enthalten. Der
Abbruch der angekauften Häuſer ſoll am
1. April 1901 vor ſich gehen. Es dürfte
wohl als ſicher anzunehmen ſein, daß das
für die Straßenverbreiterung nicht erforder
liche Gelände, welches einen anſehnlichen
Komplex darſtellt, ſehr begehrenswerthe Bau
ſtellen abgiebt. Hoffentlich macht die Stadt
ein gutes Geſchäft mit dem Verkauf derſelben.

Vom Kohlenmarkt. Aus Glei witz
(Oberſchleſien) wird unterm 12. ds. Mts. ge-
meldet: Jn der heutigen Sitzung der Oppelner
Handels Kammer erklärte General Direktor
Williger, daß ein Minderverbrauch an Kohlen
bevorſtehe. Die Gruben würden vorausſichtlich
im Frühjahr Beſtände haben. Hierzu bemerkt
die „Rh.-W.Ztg.“ (Eſſen): Dieſe Nachricht
beſtätigt die vor einigen Tagen von uns
ausgeſprochene Anſicht, daß, falls die Jnduſtrie
ſich nicht erhole, auch in Rheinland- Weſtfalen
die Produktion die Nachfrage im Frühjahr
überholen werde.

Apothekenweſen. Aus Delitzſch wird
unterm 13. ds. Mts. berichtet: „Die beiden
hieſigen Apotheken hatten eine Eingabe an
die Königl. Regierung zu Merſeburg gemacht,
nach welcher abwechſelnd an den Sonn und
Feſttagen je eine Apotheke ihre Offizin ſchließen
wollte. Dies iſt von der Behörde mit der
Motivirung abgelehnt, daß es z. Z. nicht an
gezeigt erſcheine, in der angedeuteten Richtung
mit Einzelbeſtimmungen vorzugehen, da eine
allgemeine Regelung dieſer Angelegenheit in
naher Ausſicht ſtehe.“

Der Herbſt als Maler. Ein vor-
refflicher Maler iſt der Herbſt. Das zeigte deutlich in dieſen Tagen des Wechſels

zwiſchen Kälte und Wärme. Die Verfärbung
der Laubbäume hat raſche Fortſchritte gemacht.
Jn entzückenden Farbentönen ſchillert das
Laub und bietet in ſeinen Schattierungen
einen prächtigen Anblick dar. Oft ſieht man
an demſelben Baume alle Farben vom ſaftigen
Grün des jungen Blattes bis zum fahlen
Gelbbraun des abſterbenden Laubes. Die
Spitze prangt oft noch im Schmucke des
Sommers, während die untern Zweige bereits
wehmüthig vom nahen Winter plaudern. Die
Dörfer mit ihren freundlichen Häuſern und
den maleriſchen Kirchthürmen heben ſich von
der bunten Staffage deutlich ab. Tritt etwa
als belebendes Element noch das Waſſer
hinzu, ſo beginnen die Farben untereinander
ein Wechſelſpiel, dem zuzuſehen eine wahre
Freude iſt. Und wenn der Färbemeiſter endlich
gar ſein Werk von den goldenen Strahlen
der mildlächelnden Herbſtſonne überfluthen läßt,
ſo bietet ſich dem entzückten Auge im
Rahmen der dunkeln Erde und des blauen
Himmels ein unbeſchreiblich farbenprächtiges
Bild dar.

Man heizt. Die Witterung iſt ſeit
einigen Tagen recht unbehaglich geworden.
Es hat ſich ein Wind aufgethan, der ſtellen-
weiſe zum Sturm ausgeartet iſt, die
Temperatur iſt merklich geſunken, ſo daß
heute alle Welt die Zimmer heizt.

Eude der Herbſtferien. Jn den
hieſigen Schulen, mit Ausnahme des Gymna-
ſiums, „iſt heute der Unterricht wieder aufge
nommen worden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 14. Okt. Die „Nat.Ztg.“ erfährt,

daß der vortragende Rath im Handels-
miniſterium, Geh. Oberbergrath Dr. Fürſt,
zum Berghauptmann des Oberbergamts
Halle ernannt worden ſei. Heute Nach-
mittag gegen 5 Uhr ſprang eine Frau an
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der Ecke Geiſtſtraße und Alte Promenade in
verkehrter Richtung von einem in der Fahrt
befindlichen Straßenbahnwagen. Sie kam
infolgedeſſen ſo unglücklich zu Fall, daß ſie
bewußtlos und blutüberſtrömt liegen blieb.
Ein zufällig des Weges kommender Arzt ver-
band die Schwerverletzte nothdürftig und ließ
ſie dann in einer Droſchke nach der Klinik
bringen.

Magdeburg, 13. Okt. Der Student
Helmeke zu Berlin, gegen den von der
Staatsanwaltſchaft beim Berliner Landgericht J
der Haftbefehl wegen Verdacht des Mordes,
begangen an ſeinem Freunde, dem früheren
Studenten der Muſik Peine aus Magdeburg,
erlaſſen worden war, iſt ohne Kaution aus
der Haft entlaſſen worden.

HGerichtszeikung.
Halle, 12. Oktober. Wegen verſuchter Ver-

leitung zum Meineide ſtand heute der Elektrotech-
niker B. von hier vor der Strafkammer. Es wurde
ihm zur Laſt gelegt, im Dezember 1898 den Verſuch
unternommen zu haben, die geſchiedene Wäſcherin
Frau B., ſowie den Arbeiter H. hier zu veranlaſſen,
in ſeinem damals vor dem königl. Oberlandesgericht
zu Naumburg ſchwebenden Eheſcheidungsprozeſſe
zu ſeinen Gunſten der Wahrheit widerſprechend aus-
zuſagen. Der Verſuch ſchlug jedoch fehl denn die
beiden Zeugen ſagten der Wahrheit gemäß aus,
wo ſie nicht vorzogen, verfängliche Ausſagen zu ver-
egam Die Verhandlung entzog ſich der Oeffent-
ichkeit.

Angeklagten zu einem Jahre Zuchthaus und zu
zwei Jahren Ehrverluſt. Wegen Fluchtverdachts
wurde B. in Haft genommen. Der Staatsanwalt
hatte drei Jahre Zuchthaus und die üblichen Neben-
ſtrafen beantragt.

Vermiſchtes.
Meißen, 13. Oktober. Einen ſchweren Kampf

hatte der Weinbergsbeſitzer Richter jun. im Rauen
thale zu beſtehen, wobei er ſich auch bedeutende
Verletzungen an der rechten Hand zuzog. Noch vor
Morgengrauen überraſchte er einen Marder, der in
den Taubenſchlag eingedrungen war und unter dem
Federvieh aufräumte. Schnell entſchloſſen faßte er
nach dem Räuber, doch dieſer wandte ſich um und
biß ſich am rechten Handgelenk unmittelbar neben
der Pulsader feſt. Mit der linken Hand um-
faßte nun Herr Richter den Hals des Thieres,
um es zu erwürgen, es gelang aber erſt, das Thiere
zu überwältigen, als er ſich mit ihm auf die Erd-
warf und ſo lange auf ſeinem Körper kniete, bis es
verendete. Jetzt erſt und mit vieler Mühe konnte
er die tief in das Fleiſch eingebiſſenen Zähne ent-
fernen und die Wunden verbinden.

Gotha, 14. Oktober. Jn dem am Fuße des
Jnſelsberges gelegenen gothaiſchen Badeort Groß
tabarz erſchoß ſich vorgeſtern der praktiſche Arzt
Dr. med. von Chelſtowski, nachdem er zuvor
ohne zu treffen, zwei Revolverſchüſſe auf ſeine
Gattin abgegeben hatte. Dr. Chelſtowski, ein
äußerſt geſchickter Arzt und großer Kunſtfreund, litt
ſeit einiger Zeit an hochgradiger Nervenüberreizung.

Weimar, 13. Oktbr. Der entſetzliche Selbſt
mord des hieſigen 15jährigen Gymnaſiaſten M.
ſteht noch immer in der Mitte des Tagesgeſpräches.
Wie als beſtimmt verlautet, hat M. die traurige
That aus Furcht vor bevorſtehender Strafe be-
gangen. Der Knabe hatte, weil er ſeine Schul-
arbeiten nicht angefertigt, dem Klaſſenlehrer gegen-
über erklärt, er habe ſich bei einem Sturze die Hand
verſtaucht. Um dieſe ſeine Angaben als unzweifel-
haft erſcheinen zu laſſen, hatte der Tertianer die
angeblich verletzte Hand mit einem Verbande um-
wickelt. Der Lehrer ſchenkte den Angaben jedoch
keinen Glauben, nahm den Verband ab und fand,
da keine Schwellung oder ſonſtiges äußeres An
zeichen zu bemerken war, ſeinen Verdacht beſtätigt.
Aus dieſem Grunde richtete der Lehrer an den
Vater des Knaben einen Brief, worin er die Hinter
gehung des Schülers mittheilte. Der Junge hat
hiervon gewußt, iſt nach Schluß des Unterrichts
nicht nach Hauſe zurückgekehrt, ſondern hat ſich bis
zu der Stunde, wo ſein entſetzlicher Entſchluß gereift
war, draußen aufgehalten. Später hat ſich M.
dann die Ettersburger Straße hinaufbegeben, ſich
auf den Schienen lang ausgeſtreckt, niedergelegt
und totfahren laſſen.

AUleines Feuilleton.
Ein Andenken an die Königin

Luiſe. Jn Potsdam ſtarb am 1. Oktober
im 82. Lebensjahre Sophie v. Brandenſtein
die ſich durch ihre aufopfernde Thätigkeit in
Lazarethen zahlreiche Auszeichnungen erworben
hatte. Anläßlich ihres Todes bringt die „N.
Pr. Ztg.“ eine Notiz über ein Andenken an

Das Ergebniß war die Verurtheilung des

die Königin Luiſe, das dieſe dem Kriegs
miniſter v. Hacke, Sophien's Großonkel, ſchenkte,
und das in Sophien's Beſitz blieb. Als von
Hacke der Königin eine dieſe ſehr erfreuende Nach-
richt nach Königsberg brachte, überreichte ihm die

Königin eine Locke aus ihrem Haar mit den
Worten: „Weiter habe ich jetzt nichts zu ver
ſchenken!“ v. Hacke kaufte nach der Schlacht
bei Belle-Alliance einem Unteroffizier, der
bei der Plünderung des Wagens Napoleon's
J. betheiligt geweſen war, eine Hand voll
Orden ab und ließ die Brillanten daraus

um das unſcheinbare Medaillon faſſen, das
jene Locke umfängt und nun zum Gedächtniß
an die edle Geberin in der Brandenſtein'ſchen
Familie fortleben ſoll. Ein Gedichtchen,
das das kürzlich verſtorbene 82 jährige Fräulein
Sophie v. Brandenſtein dem Kaiſer Wilhelm
J. zu ſeinem 90. Geburtstage mit einem
Strauße vertrockneter Maiblumen überſandte,
den einſt die Königin Luiſe dem Vater
Sophiens, der Page bei der Königin ge-
weſen war, geſchenkt hatte, lautet nach der
Kreuzzeitung:

Es war ein junger Page
Der ſchönſten Königin,
Der gebe Blut und Leben
Mit Freuden für ſie hin.

An ihrem Wiegenfeſte
Das letzte war's da ſtand
Er hinter ihrem Stuhle
Den Blick an ſie gebannt:

Die Schüſſel ſollt er reichen
Wo war denn nun ſein Sinn?
Er ließ den Löffel fallen
Auf's Kleid der Königin!

Erſtarrt ſtand er, betroffen!
Des Königs ſtrenger Blick
Der Gräfin Voß Entſetzen
Kaum hielt er die Thränen zurück!

Da löſt vom ihrem Buſen
Die holde Königin
Den Strauß von Maienblumen
Reicht ihn dem Pagen hin.

Aus ihren milden Blicken
Sprach deutlich: „Jch verzeih!“
Das ſprach den armen Pagen
Von jedem Vorwurf frei.

Jm Grabe ruht der Page
Nebſt Söhnen ruhmumwebt:
Der Strauß. von Maienblumen
Hat alle überlebt.

Nun zürne nicht, o Kaiſer,
Der Strauß zu Dir gehört;
Die Hand, die einſt ihn reichte,
Macht ihn des Gebens werth.

Nimm hin den Strauß, mein Kaiſer
Luiſens liebſter Sohn,
Und herrſche ſtark und lange
Zum Glück für Volk und Thron!

Ein Schauſpieler ohne Zunge. Eine Korre-
ſpondenz ſchreibt: Der bekannte Theaterdirektor und
Schauſpieler Georg Para dies wurde im Anfange
dieſes Jahres von einem Zungenleiden befallen, und
da dasſelbe immer akuter wurde, wandte er ſich an
den Petersburger Chirurgen Profeſſor Srubotin,
der den Zungenkrebs konſtatirte und eine Operation
für dringend nothwendig hielt. Dieſe Operation
wurde auch vorgenommen; ſie war jedoch nicht von
dem gehoffteu Erfolge gekrönt, da die Schmerzen
immer intenſiver wurden. Jn ſeiner Noth wandte
ſich Paradies an Dr. Dombrowski vom deutſchen
Alexander- Hoſpital in Petersburg, und dieſer er-
klärte, daß auch der andere Theil der Zunge bereits
vom Krebs infizirt ſei, und daß man daher die
ganze Zunge ausſchneiden müſſe, ſonſt laufe der
Patient Gefahr, daß das Krebsgeſchwür tiefer ein-
dringe uns die Lunge ergreife. Die höchſt
komplizirte Operation wurde ſofort vorgenommen.
Dem Patienten wurde der Mund bis unten am
Halſe aufgeſchnitten, der Kieferknochen durchſägt,
und durch die derartig gebildete weite Oeffnung die
Zunge hervorgezerrt und ganz bis auf die Wurzel
abgeſchnitten, ſo daß auch nicht die geringſte Spur
dieſes Sprechorgans übrig blieb. Dann wurde die
Oeffnung mit Silberdraht vernäht, und der Heilungs-
prozeß der kräftigen Natur des Patienten über-
laſſen. Zwei Monate nach der erſten Operation
mußte eine zweite, nicht minder komplizirte, vor
genommen werden, behufs Entfernnng des Silber-
drahtes und der Knochenſplitter. Gegenwärtig iſt
Paradies vollkommen hergeſtellt, und zwar ſo weit,
daß er dieſer Tage eine große Tour durch Europa
und Aſien uuternimmt, um verſchiedene Engagements
abzuſchließen. Das Wunderbarſte iſt, daß Paradies
deutlich vernehmlich ſpricht, freilich mit gewiſſen
Schwierigkeiten, aber doch vollkommen verſtändlich.
Dr. Dombrowski erklärt dieſe auffallende Er-
ſcheinung, daß ein ſeiner Zunge beraubter Menſch

Hans f als Oberſt a. D. und Karl als General
leutnant, Chef des Jngenieurkorps und General-
Jnſpekteur der Feſtungen.

dennoch die Gabe des Sprechens beibehalte, durch
die Profeſſion des Patienten, der als Schauſpieler
ſeine Stimmmittel ſehr in der Gewalt habe, daß er
dieſelben verwerthen könne, ſelbſt nach Verluſt des
Sprechorgans. Herr Paradies macht ſich ſogar
anheiſchig, nach Jahresfriſt wieder Komödie zu
ſpielen in einer für ihn ſpeziell geſchriebenen Rolle,
wo die Undeutlichkeit der Ausſprache berückſichtigt
werden ſoll. Jm Laufe des nächſten Jahres
unternimmt Paradies eine große Kunſtfahrt mit
der italieniſchen Künſtlerin Tina di Lorenzo.

Der Schlangenjäger von Frankreich.
Herr Jean Serpent, der in Frankreich die
Jagd nach Vipern als ſelbſtſtändigen Beruf
betreibt, iſt von ſeiner letzten Reiſe heimge-
kehrt, nachdem er in Saint-Germain-Lebron,
wo er einen Monat lang verweilte, 400 und
in Chadex, während acht Tagen mehr als 60
Vipern getödtet hatte. Jm ganzen hat Herr
Serpent bis jetzt ſchon 32,000 Vipern ver-
nichtet. Dieſe Jagd iſt nicht ohne Gefahr,
und der Jäger trägt als Erinnerung ſchon
25 Narben von Schlangenbiſſen an ſeinem
Körper. Herr Serpent liebt es, die Schlangen
womöglich lebendig einzufangen und bei ſeiner
letzten Heimkehr gab dieſe Paſſion Anlaß zu
einer argen Panik auf der Pferdebahn. Er
hatte eine Botaniſirbüchſe bei ſich, in der
etwa ein Dutzend Vipern eingeſperrt waren.

Ein Stoß des Wagens verurſachte, daß die
Büchſe ihm entfiel, aufging, und im Nu
waren die Schlangen entſchlüpft. Alles ver-
ließ in eiligſter Flucht den Wagen, auch
Kutſcher und Schaffner. Herr Serpent fing
ſeine Schlangen allmählich ein, mußte aber
das Abenteuer mit zwei Biſſen bezahlen, die
ihn nöthigten, ſchleunigſt den Arzt aufzu-
ſuchen. Der Schlangenjäger im Pferdebahn-
wagen iſt jedenfalls eine Bereicherung der
Abenteuer unſeres Verkehrslebens.

Organiſirter Mädchenhandel in
New-York. Aufſehenerregende Mittheilungen
über die Organiſation eines im großen Maß-
ſtabe betriebenen Mädchenhandels bringt ſoeben
der New Yorker Herald. Vor kurzem wurde
eine Franzöſin Marie Auclair, die aus Paris
verſchwunden war, aus einer New Yorker
Spelunke gerettet. Dies führte zu der Ent-
deckung ganzer organiſirter Banden, die junge
Mädchen aus allen Theilen Europas, be-
ſonders aus Paris, nach NewYork zu locken
ſuchen. Jn NewYork beſtehen zwei als ge-
ſellige Klubs organiſirte Geſellſchaften, deren
Mitglieder faſt ausſchließlich Franzoſen ſind,
die den ſchändlichen Mädchenhandel aus euro-
päiſchen Städten betreiben. Die Opfer werden
von den Agenten dieſer Geſellſchaften an den
Dampferlandungsplätzen in Empſang ge-
nommen und nach den Lokalen in Tenderloin
geführt, wo ſie dem Laſter rettungslos ver-
fallen ſind. Die beiden Hauptquartiere der
Geſellſchaften liegen in Weſt, 28. und 29.
Straße. Jede dieſer Organiſationen hat
einen Präſidenten, Vicepräſidenten, Secretär,
und was zu einem Aufſichtsrath gehört. Wenn
ein Mitglied mit den Behörden in Konflikt
kommt und verhaftet wird, oder wenn eine
der weiblichen Verbündeten in Verlegenheit
kommt, wird ein Rechtsanwalt genommen
und kein Geld geſpart, um ſie dem Geſetz zu
entziehen. Jn den Gefängniſſen des Staates
NewYork ſitzen gegenwärtig für längere Zeit
mehrere Männer und Frauen wegen Ver-
lockung von Mädchen nach New-York. „So
wie die Geſetzgebung jetzt iſt“, erklärte jedoch
der Einwanderungsbeamte Fitchie, „kann das
Uebel zwar etwas gemildert, aber nicht ganz
unterdrückt werden. Wir können die Landung
der Mädchen nicht verhindern, wenn wir
keine geſetzlichen Beweismittel haben. Manch-
mal gelingt es uns, eine Frau dazu zu be-
wegen, in das Land zurückzukehren, aus dem
ſie gekommen iſt“. Der Chef der Polizei
Mr. Devery erklärte im Gegenſatz dazu: „Jch
bin ſtets bereit, alles, was in meiner Macht
ſteht, zu thun, um dem Uebel Einhalt zu
gebieten. Sobald ich höre, daß ein Mädchen
unter falſchen Verſprechungen an einen übel
beleumdeten Ort gebracht iſt, thue ich alles,
um ſie von dort fortzunehmen. Der

Mädchenhandel von Europa ſollte ſchon durch
die Einwanderungsbeamten gehindert werden.
Sie können die Sache im Keime erſticken.
Wenn die Mädchen erſt an Land ſind, kann
die Polizei wenig thun, obgleich ſie natürlich
jederzeit bereit iſt, ſie retten zu helfen.“

Gemüthliche Zuſtände in Spanien.
Man ſchreibt uns aus Madrid: Wenn die
folgenden Nachrichten nicht aus dem halb
miniſteriellen „Jmparcial“ ſtammten, würden
wir ſie einfach für unglaublich halten und
den deutſchen Leſern nicht auftiſchen. Jn
dem Dorfe Benacazon (Sevilla) hatte ein
Landmann, man weiß nicht aus welchen
Gründen, auf einen Gendarm mit Steinen
geworfen und flüchtete ſich in ein Kaſino, wo
er ſich am Tiſche einiger Freunde niederließ.
Der beleidigte Gendarm folgte ihm auf dem
Fuße und draäng ebenfalls in das Kaſino
ein. Ohne ein Wort zu ſagen oder gar den
Beleidiger zu verhaften, ſchoß er auf dieſen
und tödtete ihn auf der Stelle. Die Kugel
tödtete nicht nur den armen Landmann,
ſondern zerſchmetterte einem neben ihm
ſitzenden Freunde den linken Arm uud drang
noch tief in die gegenüberliegende Wand ein.
Der Getödtete iſt Vater von vier kleinen
Kindern. Die Entrüſtung der Bevölkerung
von Benacazon iſt uugeheuer, ſo daß die
Behörde ſich genöthigt ſah, ſofort um Truppen
zu bitten, da man einen Aufruhr befürchtete.
Nur mit Mühe konnte der verbrecheriſche
Gendarm der wüthenden Volksmenge entriſſen
werden. Jn Aguaron (Saragoſſa) ereignete
ſich am 7. Oktober ein Aufruhr, weil ein
dortiger franzöſiſcher Fabrikant nicht die
Trauben der dortigen Winzer kaufen wollte
und mehrere Fäſſer Spiritus von auswärts
bezogen hatte. Man belagerte ihn in ſeiner
Fabrik, bewarf dieſe mit Steinen und feuerte
mehrfach auf den unglücklichen Jnſaſſen.
Die Behörden mußten alle Mühe aufbieten,

um den armen Franzoſen aus ſeiner Zwangs-
lage zu befreien und in Sicherheit zu bringen.

Fahrplan,
gültig vom 1. Oktober 1900 ab.

Ritung Merſeburg Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 Uhr 40 Min. früh, 6 Uhr

4 Min. früh, 8 Uhr 6 Minuten früh (Schnellzug
1.--3. Kl., 10 Uhr 42 Min. Vorm., 11 Uhr 36 Min.
Vorm., (Schnellz. 1.-—3. Kl.), 1 Uhr 37 Min. Nachm.,
2 Uhr 42 Min. Nachm. 4 Uhr 16 Min. Nachm.
(Schnellz. 1.—3. Kl.), 5 Uhr 58 Min. Nachm., 8 Uhr
Abds. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 10 Uhr 22 Min. Abds.,
12 Uhr 4 Min. Nachts.

Richtung Merſeburg Halle.
Merſeburg ab: 4 Uhr 9 Min. früh (D-Zug),

6 Uhr 16 Min. früh, 8 Uhr 48 Min. (Schnellz. I.--3.
Kl.) früh, 9 Uhr 32 Min. früh, 12 Uhr 10 Min.
Mittags, 12 Uhr 42 Min. Mittags, 2 Uhr 17 Min.
Nachm. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 4 Uhr 44 Min. Nachm.,
5 Uhr 10 Min. Nachm. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 8 Uhr
7 Min. Abds. (Schnellz. 1I.--3. Kl.), 8 Uhr 16 Min.
Abds. 9 Uhr 8 Min. Abds. (D-Zug 1. 3. Kl.),
11 Uhr 36 Min. Nachts.

Wetterbericht des Kreisblattes.
16. Oktober: Kühler, wolkig, trübe, Regenfälle.

Lebhafter Wind. Sturmwarnung.

a S e S SAus dem Geſchäftsverkehr.
Sorgsame Müätter!

Die Pflege der Haut bei Kindern,
beſonders im zarteſten Säuglings-
alter ſollte eine Hauptaufgabe jeder
Mutter ſein, denn hiervon hängt in
vielen Fällen das Gedeihen und die
J Geſundheit unſerer lieben Kleinen

e ab. Von größter Wichtigkeit iſt es,
eine milde reizloſe Seife anzuwenden, welche die
Thätigkeit der Haut fördert, ſie geſchmeidig macht,
vor Wundſein und Aufſpringen ſchützt, überhaupt
in vielen Fällen Hautleiden verhütet und beſeitigt.
Da nun hervorragende Aerzte die „Patent-
Myrrholin-Seife“ als die beſte Kinderſeife erklärten,
dieſelbe auch auf der Ausſtellung von Erzeugniſſen
für Kinderpflege e2c. in München-Nymphenburg die
höchſte Auszeichnung, die „goldene Medaille“ erhielt,
ſo liegt es im Jntereſſe einer jeden Mutter, nur
dieſe Seife für den täglichen Gebrauch zu nehmen.
Ueberall, auch in den Apotheken, erhältltch.

mvJ*v„nanrxr”v-—m—-Civilſtandsregiſter der

Stadt Merſeburg
vom 8.--14. Oktober 1900.

Eheſchließungen: der Jngenieur
Ernſt Seyffer mit Marie Herbers in
Berlin der Lohgerber Friedrich Hermann
Haring gen. Hempel mit der verw. Fabrik
arbeiter Dreſcher, Friederike Minna geb.
Kuhlſchmidt, Saalſtraße 2; der Buchhalter
Albert Paul Heinze mit Anna Emma
Gaudig, Friedrichſtr. 15; der Zimmermann
Franz Max Sennholtz mit der verw.
Landwirth Matthes, Friederike Minna
Anna geb. Jauck, in Leung; der Schneider
Georg Wilhelm Koth mit Eliſe Emilie
Petzold, Unteraltenburg 45, der Lohgerber
Guſtav Hermann Max Pfeiffer mit Louiſe
Henriette Marie Bauer, Vorwerk 15; der
Maurer Friedrich Auguſt Eichler mit
Marie Anna Jäger, in Groß Lichterfelde;
der Schloſſer Auguſt Richard Beyer mit
Minna Auguſte Kohl, Unteraltenburg 24;
der Fabrikarbeiter Richard Max Böhland

mit Friederike Emma Marie Bauer,
Schmaleſtraße 8; der Schloſſer Guſtav
Hermann Heſſe mit Marie Thereſe Alma

chmidt, Oberbreiteſtr. 15 a; der Handarb.
Franz Hermann Ruhe mit Marie Helene
Minna Kohl, Bahnhofſtr. 9; der Tiſchler
Julius Otto Meyer mit Jda Louiſe
Pohley, Clobigk. Str. 21.

Geboren: 1 unehel. T., dem Fabrik-
arbeiter R. Seydel 1 S., Saalſtr. 10; dem
Maurer H. G. Glüheiſen 1 T. Brühl 13,
dem Mechaniker K. G. Schwarze 1 T.,
Neumarkt 37; dem Schloſſermeiſter A.
Pontel 1 T., Weißenfelſerſtr. 9; dem
Fabrikarb. O. Keitel 1 T., Clobigk. Str.

dem Maſchinentechniker K. Kämpfe

Ulrich 1 T., Annenſtr. 11, dem Fabrikarb.
W. Nagel 1 T., euſchauerſtr. 1; dem
Fabrikarb. M. Sagert 1 S., Neumarkt 71;
dem Fleiſcher F. K. H. Schſe 1 T., Neu
markt 58; dem Buchhalter O. Marr 1 S.,
Steinſtr. 1.

Geſtorben: d. Fleiſcher Ernſt Meuſel, 35

Clobigk. Str. 11; dem Maurer B.

J., Gotthardtſtr. 21; d. Kürſchnermſtr. Guſt.
Winkler, 77 Jahre, Johannisſtr. 2; der
Verſicherungs-Jnſpektor Auguſt Wilhelm
Hünniger 68 Jahre, Neumarkt 29; der
Handarb. Friedrich Wilhelm Böhme, 50
Jahre, ſtädt. Krankenhaus des Handels-
mann K. Ulrich Ehefrau Johanne Friede-
rike geb. Bude, 72 Jahre, Amtshäuſer 12;
des Weichenſteller W. Wenzel S., Curt
Walter, 2 Monate, Steinſtr. 9; des Hand-
arbeiter F. Stecher todtgeb. T., Sixtiberg 16.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. 1899 wurden von hier 185
Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtosvorſteher,
2778) Landwirth, Halle a. S.

8

Bekanntmachung.
Vom 9. Oktober ab iſt der Sprech-

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Calvörde anderſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt

1 Mark r
attermann

TrSofort verkänflich:

7 jähr., breit, kräftig
fromm. Näheres durch Herrn Ober-
roßarzt Graf hier. (2845

leere

Okt. 1900.
amt.

ein ſehr hübſcherpfehler- Le

en i

e

Soolweiden Verkauf.
Die Soolweiden der Gemeinde

Wallendorf, ca. 10 Morgen, ſollen
Donnerſtag, d. 18. Oktober,

Nachm. 3 Uhr,
verkauft werden. Sammelplatz:
Gaſthof daſelbſt. Bedingungen imer t 805d 11. Okt. 1900.

e Kühe, eigener
in verſchiedenen

(2704niederdeutſchen Raſſen.

h
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Seine abſolute Reinheit
und ſein feines BohnenkaffeeAroma behält der Kathreiner'ſche Malzkaffee durch die Verpackung in plombirten Packeten.

ganz etwas anderes und viel viel beſſer, als die offen ausgewogenen ſogenannten Malzkaffees, die nur gebrannte Gerſte oder geröſtetes Malz ſind.

d t ee mee

Alſo Vorſicht beim Einkauf!

n e 5 T d m

Der „Kathreiner“ iſt überhaupt

(2836

Preussische Renten-Versicherungs- Anstalt

Gegründet zu Berlin. Besondere
im Jahre 1838. Staatsautsicht.Bisher ausgeeahlte Versicherungsbeträge: 92 Millionen Mark.

m Rentenversicherung
zur Rinkommenserhöhung und Altersversorgung.

man Kapitalversicherung
für Aussteuer, Militärdienst und Studium
Vertreter: Hermann Pfautsch in MHerseburg. (162

0000000 000000000090000008
Für Magenleidende!

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,
durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer vder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ulrich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, Kkrankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neub ildung gesunden Blutes.
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e Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
S übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen

ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
e ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Ropf-
e ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
D mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
3 z M e auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-

2 Tun und deren u iStuhlverſtopfungtannung Worte en ber
S klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
O und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
S wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
S Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf

ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen
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Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
9 ſind meiſt die Folge ſchlechtermangel, Entkräftung wenn R haſt

Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appe!tloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. W Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
S Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg., Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt. Teutschen-

thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz. Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Allrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt! S
Man verlange ausdrücklich

DF Hubert Ullrich'ſchen z Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit. 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0,
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

(1934Dieſe Beſtandtheile miſche man
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für Braut und
Sehwarsz, weiss und farbig, von M. o. 90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denkbar gröeste Auswahl. Proben bel Angabe des Ge-

wüneehten umgebend und franco,
Seidenhaus Michels g Cle

Hoflieferanten Ihrer Maj. d. d. eder
vorm. FREUND arkt 13.

Landwirthschaftli

2u Mersohurg-
Die Winterſchule, welche ſich ſtets eines gutes Rufes und zahlreichen

Beſuches erfreute und deren Leiſtungen auch bei der am 21. März d. J.
ſtattgefundenen Reviſion ſeitens der Provinzial- Kommiſſion wiederum ſehr
erfreuliche Anerkennung fanden, eröffnet ihren 32. Kurſus am

24. Oktober d. J., Nachmittags 2 Uhr.
Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Anſtalt, Herr

Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtraße 3, entgegen. Derſelbe iſt
zu jeder weiteren Auskunft, ſowie zum Nachweis von geeigneten Penſionen
gern bereit.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1900.
Der Vorsitzende des Kuratoriums.

2277) Graf Hohenthal.Goldene hi 9 PARISMedaille. Zruc eiden en 1896
empfehle meine nachweisbar von Tausenden mit Vorliebe getragenen,
solid und dauerhaft gearbeiteten Gürtelbrucehbänder ohne Federn,
Leib- u. Vorfallbinden. Für jeden Bruchschaden Extraanfertigung des-
halb jeder Versuch befriedigend. Kein Druck wie bei Federbändern.
Mein Vertreter zeigt Muster vor und nimmt Bestellungen entgegen in
Halle a. S., Donnerstag, 18. O0ktober, 8--5., Hötel Stadt Bernburg,

Franckestrasse 12. (2840Bandagenfabrik L. Bogisch, Stuttgart. jetzt Ludwigstr. 75.

e S Maisschlempe
ſowohl friſch gekocht, als auch getrocknet, vorzügliches

Kraftfutter für Rindvieh und Schweine, empfiehlt

Sggeri“s Stärkefabrik, Halle a. S.,
2724) Thüringerſtraße.

00000009000 20920000
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benntzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Holte o S H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Kieler Sprotten und Bücklinge
Friſchen geräucherten Aal,

Magdeburger Sauerkohl,
Teltower Rübchen,

FJtal. Maronen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

2900099

Geſucht für unſere Thermophor-
Artikel, welche Speiſen und Ge-
tränke ſtundenlang ohne Feuer warm
halten und auch in der Kranken-
pflege eine große Rolle ſpielt, ge-

eignete (2807AlleinVertreter.
Nur Reflektanten, die einen Laden
beſitzen, kommen in Betraßt, ſpeciell
Bandagiſten- und Haus u. Küchen
geräth- Geſchäfte. Gefl. Offerten
direkt an die Abtheilung Organiſation

Vekhusen Westphalen,
Hamburg, Schmiedeſtr. 1.

Stellungen, ſowie Perſonal
aller Art, werden ſchnellſtens nach-
gewieſen durch Hohmann's Central-
Stellen und Perſonal Nachweis-
Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6.
Zimmergeſellen u.

Tagelöhner
ſtellt ein

Edm. Herrmann,
Baugeſchäft, Weißenfels. 558
Holzdrechsler
flotter Arbeiter, findet dauernde

Arbeit. (2841Trommelfabrik Weißenfels,
Dampfbetrieb.

Meth Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Maggi zum Würzen,
Maggi's Gemüſe u. Kraftſuppen,
Maggi's Bouillon-Kapfeln,
Maggi's Gluten-Kakao, empfiehlt

beſtens Paul Hesse, Neumarkt 70.

Polizei- Verordnung
betr. „die Einrichtung und den
Gebrauch ſolcher landwirth-
ſchaftlicher Maſchinen, welche
nicht im Fahren arbeiten“, in
Plakatform auf Kartonpapier ge-
druckt, vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
GermaniſcheFiſchhandlung

empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,n h Cabeljau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

(2843

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

A 3 r u 1 u x 3h d. r

Reiehskrone.
Dienſtag, d. 16. Oktober 1900,

Abends 3 Uhr
l. Abonnements Concert

der hieſigen Stadtkapelle.

Soliston Abend.
Auftreten von Soliſten nur 1. Ranges.

ProgrammU. A. Ouverture „Freiſchütz“,
Ouverture „Mignon“,
Soli für Vivline, Cello, Flöte

und Waldhorn. (2832
Billet Vorverkauf beim Vereins-

boten des Preußiſchen Beamten-
Vereins“, Herrn May, bei Kaufm.
Heinrich Schultze jun., kl. Ritter-
ſtraße; Cigarrenhandlung Dietzold,
Dom 1 und Kaufm. Faust, Burgſtr.

Vorverkauf 40 Pfg.
An der Abendkaſſe 50 Pfg.

Künſtler-Concerte.
Wie in den früheren Jahren

werden im Winter 1900/1901 im
hieſigen Kgl. SchloßgartenPavillon

W viorKünstler-boncerte
ſtattfinden.

Den bisherigen Abonnenten bleiben.
die von ihnen innegehabten Plätze
bis 20. Oktober reſervirt.

Neuen Abonnenten ſtehen Plätze
ſofort zur Verfügung. Der num-
merirte Platz koſtet für alle 4 Con
certe im Abonnement 8 Mk., der
nicht nummerirte 3 M.

Das erſte Concert findet am
30. Oktober ſtatt. (2837

Den Billetverkauf hat die Stoll-
berg'sche Buchhdlg. übernommen.

Stadt- Theater Halle a. S.
Dienſtag, den 16. Oktober:

Abends 71 Uhr:
O Tannhäuser

und der Sängerkrieg auf der
Wartburg.

Deffentl. Vortrag
Donnerſtag, d. 13. Oktober er.,

Abends Uhr,
im Saale des Herzog Christian

über das Thema:
„Sofortige Schmerzſtillung

durch Handgriffe“
mit Demounufſtrationen.

Redner: Herr Redakteur Rein-
hold Gerling aus Berlin.

Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.
Die Mitglieder bitten wir, die

Mitgliedskarten am Eingange vor-
zuzeigen.2844) Der Vorstand.

Dienſtag 2hausſchlacht. Wurſt.
Bielig.

JKaſtanien,
à Ctr. 1 Mark, zur Wildfütterung
werden geſucht. Offerten an das
gräfl. v. Hohenthal'ſcheRentamt
zu Dölkau bei Zöſchen. (2839

n r
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